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Bekanntmachung.

Volkszählung.
Auf Grund des Beſchluſſes des Bundes

rates vom 18. März d. Js. findet am

1. Dezember d. Js.
wiederum eine allgemeine Volkszählung, ver
bunden mit einer Aufnahme über die Wohn
häuſer und ſonſtigen bewohnten Baulichkeiten
im deutſchen Reiche ſtatt. Die Volkszählung
bezweckt, die Zahl und einige Eigenſchaften
der orts anweſenden Bevölkerung ſowie die
Zahl der Wohnſtätten zu ermitteln. Die
vorübergehend aus ihrer Haushaltung aus-
wärts abweſenden Perſonen werden nur
dort, wo ſie ſich am Zählungstage befinden,
gezählt.

Bei der Zählung kommen folgende Zähl-
papiere zur Verwendung:

1. die Zählkarte A,
2. das Haushaltungsverzeichnis B,
3. der Zählbriefumſchlag C/D mit der An-

leitung C und Muſtern ausgefüllter
Formulare A und B,

4. die Anweiſung P für die Zähler mit
dem Muſter einer ausgefüllten Kontrol-
liſte F,

5. die Zählerkontrolliſte F,
6. die Ortsliſte G,
7. das Muſter einer ausgefüllten Ortsliſte

G und
8. die Anweiſung IH für die Behörden.
Die Anleitung C enthält Muſter ausgefüllter

Formulare A und B, die Anweiſung B. das
Muſter einer ausgefüllten Kontrolliſte P.
Dieſe enthält gegen die Vorjahre am Schluſſe
eine Zuſammenſtellung der ortsanweſenden
Bevölkerung nach dem Religionsbekenntniſſe
für Gemeindezwecke. Die Magiſtrate der
e

Roman von Clariſſa Lohde.
13. Fortſetzung.

„Gewiß, ich zweifle nicht daran. Aber
mein Herz ſpricht nun einmal anders. Und
überdies laß es genug ſein der Worte.
Magſt Du es denn erfahren. Selbſt wenn
ich wollte, kann ich nicht mehr zurück die
Entſcheidung iſt geſtern bereits gefallen
ich bin gebunden

„Wie gebunden? So eilig hat ſie's gehabt,
in einer Stunde der Erregung gleich gebunden
für das ganze Leben

„Jch betrachte mich für gebunden; denn
ich war's, der Thea das Geſtändnis ihrer
Neigung faſt entriß. Wie konnte ich ſo ſüßes
Vertrauen täuſchen? Sie lag in meinen
Armen, ich habe ihr den Brautkuß auf die
Lippen gedrückt. Hat Dir Friedrich denn
das nicht verraten?“ fügte er ſpöttiſch hinzu.

Richard faltete unmutig die Stirn.
„Alſo wirklich nichts mehr zu ändern,

nicht einmal ein Aufſchub mehr möglich?“
„Nein, ich werde ſogleich mich bei Sophie

melden laſſen, um ihr das Geſchehene mitzu-
teilen.“

„Armes, liebes Mädchen. Und Dein
Vater? Er wird über dieſen plötzlichen
Wandel Deines Entſchluſſes ſicher nicht er
baut ſein.“

„Er wird ſich aber fügen, wenn ich ihm
alles anvertraue. Außerdem iſt gegen Theas
Familie durchaus nichts einzuwenden, mein
Vater ſchätzt den Präſidenten ſehr

Schloß Brunneck.

Städte Lützen, Schafſtedt und Lauchſtedt ſowie
die Herren Guts und Gemeindevorſteher er
ſuche ich, ſich mit den vorbezeichneten Formu
laren und Anweiſungen, welche ihnen dem-
nächſt in der erforderlichen Anzahl zugehen
werden, vertraut zu machen und die zur
Ausführnng der Zählung nötigen Vorberei-
tungen ungeſäumt zu treffen.

Insbeſondere iſt die Abgrenzung der Zähl-
bezirke und die Beſtellung der Zähler nach den
Beſtimmungen des Abſchnitts II Bb und e
der Anweiſung für die Behörden litr. H zu
bewirken.

Nach Empfang der Formulare iſt ſofort zu
prüfen, ob dieſelben den Bedarf decken, an
derenfalls die nötige Nachforderung ſchleunigſt
bei mir anzumelden.

Unter Bezugnahme auf die Anweiſung für
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zelner Punkte noch Folgendes:
1. Um den Ortsbehörden vor der Vollendung

der Aufbereitung und Veröffentlichung der
Zählungsergebniſſe durch das Königliche
Statiſtiſche Landesamt einige Kenntnis des
Ergebniſſes zu verſchaffen, werden doppelte
Exemplare von Zähler-Kontrolliſten verab-
reicht, das eine Exemplar wird von den
Zählern als Konzept benutzt, iſt von der
Ortsbehörde zurückzubehalten und aufzube-
wahren, die Reinſchrift aber hierher einzu
ſenden. Die Herſtellung von zwei Exemplaren
der Zähler-Kontrolliſte muß jedoch, wenn der
angedeutete Zweck erreicht werden ſoll, ſeitens
der Ortsbehörde den Zählern zur Pflicht ge
macht werden.

2. Für jede Stadt, jede Landgemeinde und
jeden ſelbſtändigen Gutsbezirk iſt bei der be-
vorſtehenden Zählung, wie dies ſchon n den
Jahren 1895 und 1900 geſchehen iſt, von der
Oritsbehörde bezw. der Zählungskommiſſion
auf Grund der Zählerkontrolliſte P eine Orts-
liſte G aufzuſtellen und durch Unterſchrift zu

Präſidentin, über deren Herkunft einiges
Dunkel ſchweben ſoll!“

„Die Präſidentin iſt eine feine und achtungs-
werte Dame. Da wir kein Majorat beſitzen,
brauchen ihre Ahnen nicht gezählt zu werden.“

„Du ſchlägſt mich nach jeder Seite hin,
Herbert.“

Richard war an dem Fenſter ſtehen ge
blieben, das auf Garten und Park von
Brunneck ging und weiter einen Ausblick
nach Schloß Friedberg gewährte.

„Dort geht Baroneſſe Sophie,“ wandte er
ſich zu Herbert zurück, der nun zu ihm trat,
mit heißem Blick das Dach jenes Schloſſes
ſuchend, das ſich in hellem Sonnenglanz über
die Wipfel der Bäume erhob und unter dem
er ſie wußte, ſie, die ſeine Gedanken und
Sinne völlig beherrſchte.

„Die Baroneß iſt allein,“ fuhr Richard fort.
„Wenn es denn wirklich ſein muß, Herbert,
dann ſo ſchnell als möglich. Beſſer ein raſcher
Tod, als ein langes Sterben. Vielleicht hat
auch ſie ſchon die Neuigkeit vernommen und
eine fchlafloſe Nacht gehabt. Wenigſtens
ſcheint es mir, als ſähe ſie bleich und über-
wacht aus.“

„Gut ich gehe!“
Traurig blickte der Freund ihm nach.
„Armer Schwärmer!“ ging es ihm durch

die Seele. „Du gehſt ahnungslos in Dein
Verhängnis. Dieſe Thea iſt nicht die Frau,
die Dein Sehnen nach Glück ſtillen wird,
ſelbſt wenn ſie es wollte, ſie könnte es nicht.
Eine Schmetterlingsnatur ohne Tiefe, ja

die Behörden H bemerke ich hinſichtlich ein-

„Zweifelt aber an dem blauen Blute der
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beglaubigen. Näheres über die Aufſtellung
der Ortsliſte iſt dem der Anweiſung für die
Behörden beigefügten Muſter G zu ent-
nehmen.

Die Einſendung des geſamten Zählmaterials
nach Zählbezirken und den Nummern der

Zählbriefe geordnet hat ſamt den unbe
nutzt gebliebenen Formularen bis zum

15. Dezember 1905 zu erfolgen.
Schließlich erſuche ich noch, bei der Aus-

füllung des Zählungsmaterials mit Sorgfalt
und Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren, da es
von größter Wichtigkeit für die Staatsver-
waltung iſt, richtige Ergebniſſe zu erlangen.

Merſeburg, den 23. Oktober 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

145. Jahrgang.

der mit der Aufnahme des Perſonenſtandes
betrauten Behörde die auf dem Grundſtücke
vorhandenen Perſonen mit Namen, Berufs
oder Erwerbsart anzugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den
Hausbeſitzern oder deren Stellvertretern die
erforderliche Auskunft über die zu ihrem
Hausſtande gehörigen Perſonen, einſchließlich
der Uuter- und Schlafſtellenmieter zu erteilen.

Wer dieſe Auskunft verweigert oder ohne
genügenden Entſchuldigungsgrund in der ge-
ſtellten Friſt entweder gar nicht oder unvoll
ſtändig, oder unrichtig erteilt, wird gemäß
s Es des oben erwähnten Geſetzes mit Geld-
ſtrafe bis zu dreihundert Mark beſtraft.

Merſeburg, den 21. Oktober 1905.
Der Magiſtrat. (2141

Bekanntmachung.
Der Sekretär Haring in Altſcherbitz iſt

heute von mir als Gutsvorſteher von Model-
witz beſtä igt worden.

Merſeburg den 21. Oktober 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Jn den nächſten Tagen werden die

Hausliſten
zur Aufnahme des Perſonenſtandes behufs
Veranlagung der Einkommen- und Gemeinde-
ſteuer für 1906 ausgetragen werden.

Wir erſuchen die Haushaltungsvorſtände pp.,
dieſelben genau nach dem Stande vom
1. November d. Js. auszufüllen und von
dieſem Zeitpunkte ab zur Abholung bereit zu
halten.

Dabei bemerken wir, daß jeder Beſitzer eines
bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stell-
vertreter nach S 22 des Einkommen-Steuer-
Geſetzes vom 24. Juni 1891 verpflichtet iſt,

vielleicht ohne Seele, der Du armer Betörter
alle Eigenſchaften andichteſt, die Du Dir am
Weibe wünſcheſt, ohne daß ſie eine in Wahr-
heit daven beſitzt. Wie bald wirſt Du aus
Deinem Glückstraum erwachen! Dann wird
die Reue zu ſpät kommen.“

Sophie hatte ſich auf einer Bank an dem
von hohen Buchen umgebenen See niederge-
laſſen. Sie ſah, wie Richard richtig bemerkt
hatte, bleich und verwirrt aus. Schlaff hing
die weiße Hand zur Seite nieder, das Körbchen
mit dem Futtter für die Schwäne, das dort
alle Morgen für ſie bereit ſtand, blieb unbe
achtet. Vergeblich reckten die heranrudernden
ſtolzen Tiere ihre ſchlanken Hälſe nach ihr
aus und ſchlugen ungeduldig mit den Flügeln,
die freundliche Spenderin der erſehnten Gaben
vergaß heute ihre Lieblinge.

Der erſte ach, ſo bittere Schmerz ihres
Lebens drückte die junge Mädchenſeele nieder.
Wenige Tage hatten genügt, das ganze
luftige Gebände ihrer Hoffnungen zu ver-
nichten, ihrer ganzen Zukunft ein anderes
Ausſehen zu geben. Und die ihr dieſen
Schmerz bereitete, war die Freundin ihrer
Jugend, der ſie vor wenigen Tagen erſt
offen bekannt hatte, daß ſie Herbert liebe und
daß ſie ſich als ſeine Verlobte betrachte. Ein
täuſchender Traum war es geweſen, daß es
ihr gelingen werde, des geliebten Jugendge-
fährten Neigung zu erringen. Wonach ſie
jahrelang vergeblich gerungen, war Thea
mühelos wie eine gereifte Frucht in den
Schoß gefallen. Es mußte doch wohl etwas

Die Kriſis in der Sozialdemokratie.
Ueber die Urſachen der Kündigung,

welche die ſechs Redakteure des „Vor-
wärts“ dem Parteivorſtande eingereicht haben,
(die Kündigungen ſind angenommen worden)
läßt ſich vielerlei vermuten und mancherlei
auch feſtſtellen, trotzdem Parteivorſtand und
Redaktion über ihre Differenzen ſich zum
Stillſchweigen verpflichtet haben. Damit
werden allerdings die „Genoſſen“ ſchwerlich
zufrieden ſein und bald in öffentlichen Ver
ſammlungen Aufklärungen fordern, wie ſie
dies bereits privatim als ihre Abſicht kund-
tun. An ſich liegt ja zwiſchen der Kün-
digung und dem wirklichen Austritt der Re
dakteure ein langer Zwiſchenraum von faſt 6
Monaten, ſo daß ſich der Parteivorſtand mit
der Neueinſtellung anderer Kräfte nicht zu
beeilen braucht, denn erſtens iſt vollauf Zeit
genug zur Wiederverſöhnung und zweitens
ſind ſo viele Redaktions-Anwärter auf die
gut bezahlten Poſten des Zentral-Organs
vorhanden, daß man nur zuzulangen braucht,
um die etwaigen Lücken auszufüllen. Des-

einander zog, etwas, das ihr die Natur ver-
ſagt hatte.

6. Kapitel.
Die Kunſtausſtellung für Berlin erwies

ſich im folgenden Jahre ſelbſt im Herbſt noch
von beſonderer Anziehungskraft, da ſie in
den Räumen eine Anzahl hervorragender
Werke vereinigte. Der Beſuch war daher
ein ungemein reger, und vor den einzelnen
Gemälden ſtaute ſich oft eine ſolche Menge,
daß es ſchwer wurde, durchzudringen.

Unmutig lehnte ein junger Mann, dem
der Weg durch eine Gruppe von mehreren
Damen und Herren vollſtändig verſperrt
wurde, an dem Eingang der erſten Säle und
wiſchte ſich den Schweiß von der hohen,
weißen Stirn. Seine Erſcheinung war elegant
und fiel durch die ausdrucksvolle Schönheit
des Kopfes auf. Jn dieſem Augenblick ſtörte
jedoch ein Zug des Mißmuts den Eindruck
dieſes feſſelnden Antlitzes. Er zerknitterte
den Hut in ſeinen Händen nnd horchte mit
zuckenden Lippen auf das Geplauder einiger
Damen, die neben ihm muſternd und be-
wundernd vor einem Bilde ſtanden. Das
oberflächliche Geſchwätz, das ſich eine ab-
ſprechende Kritik über die Kunſt anmaßte,
verdroß ihn, und er verſuchte daher ſeinen
Platz zu verlaſſen, als eine wuchtige Hand
ſich auf ſeine Schulter legte.

„Ah, Herr Lenz!“
Die Züge Viktors, denn er war es, klärten

ſich auf, als er ſich umwandte und in das
Geſicht eines ſtattlichen Offiziers in der

Geheimnisvolles ſein, was die beiden zu Dragoneruniform blickte. Fortſetzung folgt.
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halb braucht man alſo diè ganze Affaire nicht
tragiſch zu nehmen. Das geht auch ſchon
daraus hervor, daß innerhalb des Partei
vorſtandes der Vorſchlag, die ſechs Redakteure
ſchon zum 1. Januar 1906 mit vollem Gehalt
bis 1. April 1906 zu entlaſſen, auf entſchie-
denen Widerſpruch des Herrn Singer ge-
ſtoßen iſt und ſeitens der angeblich ausge-
ſchiedenen Redakteure nicht gefördert wurde.
Und doch wäre, wo es ſich um prinzipielle
Aenderung der Redaktion des Zentral-Organs
handelt, der einzig korrekte Weg derjenige
möglichſt ſchleunigen Perſonenwechſels. Denn
es können doch die bisherigen „Zielbewußten“
nicht auf 5--6 Monate, nur um ihr Gehalt
weiter zu beziehen, wider ihre bisherige Taktik
arbeiten nach einem „neuen Kurſe“, der nun
einmal nach Jena unvermeidlich geworden iſt.

Die ganze Affaire hat alſo einen faſt
komiſchen Hintergrund, und auf dieſem dürften
ſich noch manche Akte jeher literariſchen
Selbſtzerfleiſchung im „Sauherdentone“ ab-
ſpielen, der in neuerer Zeit ſo beliebt ge
worden iſt unter den „Kulturträgern“ der
„ollen ehrlichen Sozialdemokratie.“ Jm
Großen und Ganzen handelt es ſich alſo nur
darum, fernerhin das Zentral Organ auf
einen mehr populär revolutionären Ton zu
ſtimmen, wie er den indifferenten Maſſen in
den Parteibudiken geläufig und verſtändlich
iſt. Herr Auguſt Bebel hat in dieſer Richtung
ſeit Jahren ſtete Klage innerhalb des Partei-
vorſtandes erhoben und eine ſchärfere Tonart
verlangt, aber dieſe zu erlangen, war er nicht
in der Lage, weil die Redaktion des „Vor-
wärts“ dem alten „Queſenkopp“, wie ſie
ihren Bebel nannten, geſchloſſen gegenüber-
ſtand, ſodaß dieſer ſeit Jahren mehr und
mehr jeglichen Einfluß auf das Zentral-
Organ verlor und ſich direkt feindſeliger
Zurückſetzung ausgeſetzt ſah. „Es geht zu
langſam mit der Revolutionierung der
Maſſen und unſere Bewegung wird ver-
ſumpfen, wenn ihr nicht ein friſcher fröhlicher
Hauch der Kampfesfreudigkeit zugeführt wird“,
das iſt eine Aeußerung, welche Bebel ſchon
vor Jahren getan hat und welche ihn ſchließ
lich dazu trieb, das Referat in Jena über
den politiſchen Maſſenſtreik zu übernehmen
mit der Abſicht, das verblaſſende Rot der

Revolution etwas aufzufriſchen.
Daß die Strömung inner. alb der Sozial

demokratie zur Revolution treibt, iſt deutlich
genug zu Tage getreten. Wahrſcheinlich geht
man auch nicht fehl, wenn man der Meinung
Ausdruck giebt, daß ſeitens der Herren Bebel
und Genoſſen den Herren Anarchoſozialiſten
Dr. Friedeberg und Genoſſen hinter den
Kuliſſen Zugeſtändniſſe gemacht worden
ſeien, welche in dem Referat Bebels über
den politiſchen Maſſenſtreik zum Aus-
druck kamen und in der Kündigung der Re
dakteure des „Vorwärts“ ihre Fortſetzung
gefunden haben. Um ſo wahrſcheinlicher wird
dieſe Meinung, a s auch Dr. Friedeberg plötz-
lich in ſeiner eifrigen Agitation innegehalten
hat und in der einzigen öffentlichen Verſamm-
lung, welche er nach Jena abhielt, in dem
Volkshauſe zu Charlottenburg, mit keinem
Worte ſeiner Entrüſtung oder Mißbilligung
darüber, daß man ihn in Jena nicht zum
Worte gelaſſen, Ausdruck gegeben hat. Nach
Gerüchten, die in Parteikreiſen umgehen und
welche vielleicht doch einige Beachtung ver-
dienen, ſoll es ſich ſogar um eine ernſte Kriſis
handeln, nämlich um eine in Vorſchlag ge-
brachte Programm Aenderung für die Partei,
in welcher der politiſche Maſſenſtreik als be-
ſonderer Artikel figurieren wird.

Das würde allerdings die letzten Ereigniſſe
ſehr verſtändlich machen, wenn der Glaube
an dieſe Gerüchte ſich vereinigen ließe mit der
langfriſtigen Kündigung der Redakteure des
„Vorwärts“. Oder, was ja auch möglich iſt:
wir haben es nur mit einem Vorſpiel zu tun,
und das dicke Ende kommt nach. Die Gährung
iſt unzweifelhaft vorhanden, und vom poli-
tiſchen Maſſenſtreik bis zum Generalſtreik iſt
es nur ein Schritt. Die Ereigniſſe in Ruß-
land kommen der anarchiſtiſchen Bewegung
innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei un-
gemein zu ſtatten und erwecken bei den zur
Erbitterung verhetzten Genoſſen in großem
Umfange das Verlangen nach tatkräftiger Agi-
tation, ſo daß die Anarchiſten ein fruchtbares
Feld finden. Die Broſchüre von Xavier Mer-
lino: „Weshalb wir Anarchiſten ſind?“, welche
in der Ueberſetzung in allen Parteiverſamm-
lungen, in allen Werkſtätten und allen Par-
teibudiken fleißig vertrieben wird und großen
Abſatz findet bei ihrem killigen Preiſe von
10 Pf, hat entſchieden großen Einfluß auf das
Steigen der radikalrevolutionären Hochflut.

Der in dieſer Broſchüre verheißene Zukunfts-
ſtaat regelt die Entwickelung der Menſchheit
ökonomiſch nach den Prinzipien des Kommu-
nismus, in ſozialer Beziehung aber nach den
Prinzipien des Anarchismus. An der Spitze

des Programms zu dieſer Umwälzung ſteht
natürlich die Aufhebung des Privateigentums,
welche Maßregel abſolut notwendig iſt, ſoll
die Menſchheit „aus dem Doppeljoch der
Lohnſklaverei und der politiſchen Unter
drückung befreit“ werden. Das iſt die der
verhetzten Maſſe erwünſchte Politik, die packt
und acceptiert wird, und um ſo mehr, als
nach den neueſten Streik- Erfahrungen die
Maſſen ihren bisherigen politiſchen Leitern
mehr und mehr
wenn nicht über Verrat, ſo doch öffentlich
über deren Unfähigkeit lamentieren. Ob
Herr Auguſt Bebel Urſache haben wird, ſich
ſeines Sieges zu freuen, das mag er an den
Früchten erkennen, welche die neue Bewegung
zeitigen wird und muß. Das Bürgertum
aber hat doppelte Urſache, für ſeine eigene
Sicherheit ſcharf Wache zu halten.

Neue Unruhen in Rußland. Witte
als Helfer in der Not.

Merſeburg, 25. Oktbr.
Die Unruhen in Rußland ſind noch keines-

wegs beendet, dauern vielmehr an, und es
ſteht zu befürchten, daß ſich die Arbeits Ein-
ſtellungen zum Generalſtreik auswachſen. Es
ſind nicht nur Forderungen ökonomiſcher,
ſondern auch ſolche politiſcher Natur, welche
die Arbeiter aufſtellen, und es heißt, der
Zar ſei willens, die Forderungen zu berück-
ſichtigen und habe Witte beauftragt, ein
Kabinett zu bilden, welches die nötigen Maß-
nahmen in die Wege zu leiten hätte.

Es ſieht zur Zeit in Rußland ſo trübe
wie möglich aus, die Arbeiter Bewegung
pflanzt ſich fort von einem Gau zum andern,
was die Wühler im Jnlande etwa noch
verſäumen, ergänzt eine vom Auslande her
geleitete Agitation, und ſo iſt vorläufig ein
Ende der Wirren noch gar nicht abzuſehn.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Charkow, 24. Oktbr. Geſtern abend

fand eine Verſammlung ſtatt, an der etwa
20,000 Arbeiter, Studenten, Schüler und
Bürger teilnahmen. Der Ruf: „Koſaken
kommen!“ rief eine Panik hervor, wobei
viele Perſonen verletzt wurden. Nach der
Herſtellung der Ordnung dauerte die Ver-
ſammlung fort. Beim Auseinandergehen ſtieß
die Menge mit einer Kavallerieabteilung zu
ſammen, feuerte Revolverſchüſſe ab und warf
Petarden. Die Truppen gaben drei Salden
ab, davon zwei blinde: auf beiden Seiten
wurden viele verwundet.

Charkow, 24. Oktober. Die Arbeiter
plünderten die Waffenläden und
bewaffneten ſich. Die Zeitungen erſcheinen
nicht. Ein Teil der Bäckereien iſt zer-
ſtört worden, in den anderen iſt die Arbeit
eingeſtellt. Schon heute macht ſich Mangel
an Brot und Lebensmitteln geltend. Auf
heute früh um 10 Uhr war eine Verſamm-
lung in der Lokomotivfabrik angeſetzt. Man
erwartet, daß blutige Zuſammenſtöße dabei
ſtattfinden werden. Die Zahl der geſtern ver-
wundeten Perſonen iſt groß.

Jekaterinoslaw, 24. Okt. Der Eiſen
bahntelegraph iſt beſchädigt. Der Bahnhof
wird von Truppen bewacht. Für heute wird
hier mit einem Ausſtand der Handwerksge-
ſellen und Handelsgehilfen gerechnet. Die
Bahn-b und Telegraphen Angeſtellten haben
die Ar eit bereits eingeſtellt. Der Straßen
bahnverkehr iſt unterbrochen. Droſchken fehlen
ganz. Der Bahnhof und der Güterladeplatz
liegen im Dunkeln. Die Fabrikarbeiter ſind
in zwei von ihnen ſelbſt zuſammengeſtellten
Zügen nach den Vororten abgefahren; infolge-
deſſen wird auch in den Fabriken gefeiert.

Petersburg, 24. Oktbr. Der Eiſen
bahnſtreik beginnt ſich zum Generalſtreik
auszuwachſen. Faſt alle Bahnen ſtreiken,
kein Zufuhr, keine Ausfuhr iſt möglich. Der
Schaden iſt ſchon jetzt enorm. Seit einem
Jahre ſchon war dieſe Entwickelung der
Dinge vorherzuſehen, doch die Regierung hat
nichts dagegen unternommen. Die Verbin-
dung zwiſchen Petersburg und Moskau iſt
jetzt vollſtändig unterbrochen. Die Weichen-
ſteller, die bis zuletzt auf ihren Poſten ge
lieben waren, ſtreiken heute auch. Sie ver-

langen die ſofortige Abſetzung des Betriebs-
chefs der Station Petersburg, der ihnen
für die geringſten Dienſtvergehen unbarm-
herzige Geldſtrafen auferlege. Für heute
abend iſt in der Aula der Univerſität ein
Meeting der Arbeiter folgender Eiſenbahnen
anberaumt: der Baltiſchen, Warſchauer und
Nikolaibahn, ebenſo der Finnländiſchen und
Strandbahnen. Dem Eiſenbahnerſtreik hat
ſich auch ein großer Teil der Hafenarbeiter
angeſchloſſen. Viele Exporteure, Vertreter
von Börſenkomitees und Gouvernementsbe-
hörden, ſowie andere Intereſſenten haben ſich
an das Miniſterium für Wegebauten gewandt
mit der Bitte, dafür Sorge zu tragen, daß

Mißtrauen zeigen und,

der Streik ſo ſchnell wie möglich beendet
werde, da die Anſammlungen großer Waren
maſſen auf verſchiedenen Stationen enorme
Verluſte zeitigen.

Petersburg, 24. Oktober. Vorgeſtern
begab ſich Graf Witte in einem Extrazug
nach Peterhof zum Zaren. Wie man aus
hohen Regierungskreiſen erfährt, hing dieſe
Audienz mit der Bildung eines Miniſter
kabinetts zuſammen. Graf Witte ſoll bereits
ſeine Ernennung zum Premier und zum
Finanzminiſter erhalten haben, ebenſo
ſoll die Ernennung des jetzigen General-
gouverneurs Durnowo zum Miniſter des
Jnnern beſchloſſene Sache ſein. Ferner wird
für die nächſten Tage die Veröffentlichung
einer überaus wichtigen, politiſchen Kund-
gebung erwartet, welche eine Erweiterung der
Rechte der Reichsduma bringen dürfte. Es
ſoll dieſer vorbehalten ſein, eine Konſtitution
auszuarbeiten nach dem Muſter der weſt
europäiſchen konſtitutionellen Staaten.

Moskau, 24. Oktober. Hier herrſcht
Panik, die Apotheker ſchloſſen ſich dem Streik
an. Einige Stadtteile haben kein Waſſer.
Der Mob belagert die Telegraphenämter. Das
Geſchäft erleidet unberechenbare Verluſte.

Bebel über ſeine Erbſchaft.
Der Abgeordnete Auguſt Bebel veröffent-

licht im „Vorwärts“ eine längere Erklärung
über ſeine Erbſchaft. Er verantwortet ſich
gegenüber dem Vorwurfe, daß er nur 45 000
M. der Poarteikaſſe überwieſen, dagegen
200 000 M. ſeinem Privatvermögen zugeführt
habe. Er ſagt darüber: „Der Teſtator hat
mich nicht zu einem ſeiner Erben eingeſetzt
wegen meiner Tätigkeit als ſozialdemo-
kratiſcher Volkstribun, ſondern weil ich in
einer ihn aufs höchſte erregenden Sache mich
ſeiner angenommen habe. Jm Reichstage
iſt die Sache von mir mit keinem Worte er-
wähnt worden. Jhm war durch die direkte
und indirekte Schuld eines Teiles ſeiner
nächſten Verwandten das Recht, die Uniform
zu tragen, aberkannt worden. Nach meiner
Meinung zu Unrecht. Und daß ich hierbei
ihn mit Rat unterſtützte, erwarb mir
ſeine Sympathie, und er ſetzte mich aus
Dankbarkeit zum Miterben ein. Leutnant a. D.
Kollmann war kein Sozialdemokrat, auch be
ſaß er keinerlei Sympathie für die Sozial
demokratie. Jndem ich trotzdem der Partei
45000 M. und an die ihm verhaßten und
von ihm enterbten Verwandten 132 000 M.
von dem Ererbten abtrat, obgleich ſeine Ver
wandten keine Ausſicht hatten, im Weiter-
gange des Prozeſſes zu gewinnen, handelte
ich gegen die Jntentionen des Erblaſſers.
Jch konnte dies aber tun, da er mir in bezug
auf die Verwendung des Erbes keine Vor-
ſchriften gemacht hat.“

Miniſter v. Podbielski über die
Fleiſchteuerung.

Jn Halle a. S. hielt geſtern bei der Plenar-
verſammlung der Landwirtſchaftskammer an-
läßlich der Enthülluug des Märcker- Denkmals
Miniſter p. Podbielski nachfolgende
Rede:

Aufrichtigen Dank für die Begrüßung Jhres
Herrn Vorſitzenden, aufrichtigen Dank auch
für die freundliche Zuſtimmung, mit der Sie,
meine Herren, die Begrüßung entgegenge-
nommen haben. Seien Sie überzeugt, es iſt
für mich eine hohe Freude, daß ich heute an
einer feſtlichen Verſammlung der Landwirt-
ſchaftskammer der Provinz Sachſen teilnehmen
kann, zumal der heutige Tag unter dem
Zeichen der Verehrung zweier hervorragender
Männer der Wiſſenſchaft ſteht. Der Land
wirtſchaft hat die Wiſſenſchaft den Weg ge-
wieſen zur intenſiven Ausnutzung des Bodens
und zur rationellen Viehhaltung. Vie Lehren
der Wiſſenſchaft ſind nicht auf unfruchtbaren
Boden gefallen. Dem Zuſammenwirken von
Wiſſenſchaft und Praxis iſt es zu danken,
daß wir Landwirte die Not des letzten Jahr-
zehnts überſtanden haben. Jetzt iſt die
ſchwerſte Zeit überwunden, da der Zolltarif
die Zuverſicht auf eine beſſere Zukunft offen
läßt, die der Landwirt, der durch den Kampf
der letzten Jahre geſtählte Kräfte ſich erworben
hat, erkennen wird. Aber die Landwirtſchaft
ſteht nicht allein da. Die Landwirtſchaft iſt
ein Teil des großen Ganzen. Jhr gleichbe-
rechtigt iſt die Jnduſtrie, die einen gewaltigen
Aufſchwung genommen. Jch erinnere nur an
Kohle und Eiſen. Und die Jnduſtriezweige bilden
mit ihren Millionen von Arbeitern ein ſtarkes
Kontingent der Abnehmer der landwirtſchaft-
lichen Produkte. Auch der Handel iſt ein
notwendiger Faktor für das landwirt-
ſchaftliche Leben. Landwirtſchaft, Handel und
Induſtrie ſind auf einander angewieſen.
Bricht ſich dieſe Erkenntnis Bahn in weiteren
Kreiſen, dann wird das Verſtändnis wachſen,

und jeder wird dem anderen die Erfolge
gönnen. Wirft man aber einen Blick in die

eitungen der letzten Wochen, ſo ſcheint derJa eines ſolchen Zuſammenwirkens

und des gegenſeitigen Verſtändniſſes in weite
Ferne gerückt zu ſein. Welche Urſache die
Teuerung des Fleiſches hat, darauf will ich
nicht eingehen. Doch das Eine ſtelle ich feſt:

1. Die Schuld an der Teuerung
der Fleiſchpreiſe trifft nicht die deutſche
Land wirtſchaft.

2. Die von vielen Seiten ſo ſtürmiſch ver
langte weitere Oeffnung der Grenzen

bleibt nach meiner Ueberzeugung ein Verſuch
mit ſchädlichen und auch untauglichen
Mittel n, denn ſie wird nach der Lage der
Dinge im Auslande keine erhebliche Er
leichterung auf unſerem Markte bewirken.
Durch die weitere Oeffnung der Grenzen kann
die Entwicklung der Viehzucht gehemmt werden
und dadurch vielleicht eine noch größere Fleiſch
teuerung entſtehen, als ſie jetzt ſchon vor
handen iſt. Die deutſchen Landwirte haben
die Aufgabe, das deutſche Volk mit Fleiſch
und Brot zu verſorgen, und ich bin der
Ueberzeugung, daß ſie dieſer Aufgabe gerecht
werden.

Mit donnerndem Applaus ward die Rede
beantwortet. Der Vorſitzende dankte mit leb
haften Worten für die Rede, die tiefen Ein
druck auf die Verſammlung gemacht hatte.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
nahmen geſtern nachmittag einen Spaziergang.
Zur Abendtafel waren Staatsſekretär von
Tirpitz und Admiral Büchſel geladen. Heute
vormittag hörte der Kaiſer die Vorträge
des Chefs des Militärkabinetts und des Chefs
des Admiralſtabes.

Die Königliche Eiſenbahndirektion in
Berlin iſt beauftragt worden, wegen Be
ſchaffung von 427 Lokomotiven
verſchiedener Gattung (1. Teilbeſchaffung für
das Etatsjahr 1906) mit den Lokomotivbau-
anſtalten, die gegenwärtig für die Staats
eiſenbahnverwaltung beſchäftigt ſind, in Ver
handlung zu treten. Von dieſen Lokomotiven
ſind 371 Stück für die beſtehenden Bahnen
und 56 Stück für die im Etatsjahre 1906
zur Eröffnung gelangenden Neubaulinien be
ſtimmt. Die Lieferung ſoll bis zum 31.
Oktober 1906 abgeſchloſſen ſein.

Leipzig, 24. Oktbr. Der lippiſche
Thronfolgeſtreit wird am morgigen
Mittwoch vor einem vom Reichs gericht
ernannten Schiedsgericht in Leipzig endgültig
ausgetragen werden. Das Schtedsgericht ſetzt
ſich aus 14 Mitgliedern des Rrichsgerichts
unter dem Vorſitz des Reichsgerichts Präſi-
denten Freiherrn von Seckendorff zuſammen.
Jede der beiden Parteien wird durch einen
Rechtsanwalt vertreten ſein.

Koburg, 24. Oktbr. Großfürſt Kyrill
iſt mit ſeiner Gemahlin, der geſchiedenen
Großherzogin von Heſſen, zu längerem Auf-
enthalt nach der Riviera abgereiſt.

Lokales.
Merſeburg, 25. Oktober.

Die Wahl des Erſten Bürgermeiſters
ſeitens der Stadtverordneten findet, gutem
Vernehmen nach, am 6. November ſtatt.
Einer der Bewerber, welcher mit zur engeren
Wahl geſtellt worden war, hat inzwiſchen
ſeine Bewerbung zurückgezogen.

Städtiſches. Die Verſchönerungs An
lage in der Hälterſtraße, welche demnächſt zum
öffentlichen Verkauf ausgeſetzt werden ſoll,
iſt 1281 qm groß. Jn dem geſtrigen
Stadtverordneten-Bericht iſt ein Jrrtum unter-
gelaufen; es ſollte richtig heißen, daß Herr
Fabrikbeſitzer Marckſcheffel die Koſten
für Erbauung des Kanals von ſeiner Fabrik
bis zum roten Brückenrain, 700 m lang, ſelbſt
tragen will, wenn die Stadt die übrigen
Koſten, Strecke Lauchſtedter Straße roter
Brückenrain, trägt.

Auszeichnung. Dem Medizinalrat
Herrn Dr. med. Schneider iſt die Rote
KreuzMedaille verliehen worden.

Militäriſches. Der Fähnrich Küſter-
mann aus Merſeburg im Jnfanterie-Regt.
Nr. 32 iſt zum Leutnant mit Patent vom
17. Februar 1904 und der Unterarzt Wolf,
ebenfalls aus Merſeburg, beim Jnfanterie-
Reg.-Nr. 87 zum Aſſiſtenzarzt befördert worden.

Kirchlicher Verein St. Maximi.
Geſtern, Dienſtag, abend hielt in der „Reichs-
krone“ der kirchliche Verein St. Maximi ſeine
Generalverſammlung. Der Vorſitz nde, Herr
Paſtor Werther knüpft ſeine einleitende
Anſprache an Röm. 15, 1--7. Er wies
darauf hin, daß auch in der apoſtoliſchen



Nummer 252. 1905. Merſeburger Kreibblalt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 26. Oktober.

t ſchon verſchiedene Richtungen und
einungen in der Kirche geweſen ſeien, daß

aber, wie damals, eines den andern in Liebe
zu tragen habe. Sodann wurden die ge
ſchäftlichen Angelegenheiten erledigt. Der
Schriftführer, Herr Rentier Heyne, erſtattete
den Jahresbericht. Auch im vergangenen
Winter waren die Männerabende ſchwach,
die Familienabende gut beſucht. Der Kaſſen
bericht ergab eine Einnahme von 265,24 M.
eine Ausgabe von 102,69 M., ſo daß ein
Beſtand von 162 55 M. verbleibt. Dem
Kaſſierer, Herrn Stadtrat Zehender,
wurde Entlaſtung erteilt. Für das neue
Jahr wurden bewilligt: Für den Kinder
gottesdienſt 10 M., für den Guſtav-Adolf-
Verein 10 M., zur Weihnächtsgabe für
Arme neben dem Ertrage des erſten Familien
abends 10 M., für Traubibeln 20 M. und
für Geſangbücher für arme Konfirmanden
16 M. Die Wahl des Vorſtandes ergab die
Wiederwahl der Herren Schmelzer, Heyne,
Zehender und Rügow. Für den ver
ſtorbenen Herrn Goldarbeiter Roßberg
wurde Herr Lehrer Löchelt gewählt. Jm
zweiten Teile berichtete Herr Paſtor Scholl-
meyer über die wichtigſtrn Punkte aus den
Verhandlungen der Provinzial- Synode
Die an die Synode erſtatteten Berichte ergeben
ein Bild der geſamten Liebestätigkeit in
unſerer Provinz. Ueberall iſt neben manchem
Licht noch viel Schatten. Der Guſtav-Adolf-
Verein und die Heidenmiſſion brauchen in
dieſen ſchweren Zeiten tatkräftige Hilfe. Auch
der Jnnern Miſſion ſtellen ſich immer neue
Aufgaben, wie die in jüngſter Zeit aufgenommene
Arbeit an den Flußſchiffern und ihren Familien.
Eine lebhafte Beſprechung knüpfte ſich an
die für das Gemeindeleben wichtigen Punkte:
„Wie iſt die Beteiligung der Eltern an der
Taufe ihrer Kinder zu bewirken Jmmer
wieder muß gebeten werden: „Schickt doch
nicht nur Paten, ſondern kommt ſelbſt zur
Taufe eurer Kinder!“ Lebhaft wurde bedauert,
daß die Synode bei der Feuerbeſtattung dem
Geiſtlichen ein Amtieren in der Familie im
Talar unterſagt habe. Ebenſo wurde be-
dauert, daß der Bitte des deutſchen Frauen-
bundes um eine organiſche Angliederung der
Frauenarbeit in der Gemeinde an die Organe
derſelben keine Folge gegeben ſei. Wie viel
kann da geſchehen, um die Arbeit der Frauen
auf dem Gebiet der Armen- und Waiſenpflege,
ſowie bei der Beaufſichtigung der Ziehkinder
auszunutzen Auch über die Pflege der kon-
firmierten Jugend, die Sonntagsheiligung, die
Beſchränkung der Tanzluſtbarkeiten der ſo
genannten geſchloſſenen Vereine, wurde ge
ſprochen und erſt gegen 12 Uhr der durch
den mannigfachen Austauſch der Meinungen
intereſſante Abend geſchloſſen.

Jäger's lebende und ſprechende
Photographien. Man wird ſich noch des
überaus ſtarken Beſuchs erinnern, den im
vorigen Jahre die Jäger'ſchen Vorſtellungen der
lebenden und ſprechenden Photographien fanden.
Nächſten Sonntag und Montag werden in der
„Reichskrone“ abermals Jäger'ſche Vorſtellungen
ſtattfinden. Das Programm iſt ein ſehr
reichhaltiges, und iſt damit zu rechnen, daß
der Andrang ein ſehr ſtarker werden wird,
weshalb es geraten erſcheint, ſich rechtzeitig
Eintrittskarten zu verſchaffen.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 23. Oktbr. Das Hoch-

waſſer der Weißen Elſter und Luppe iſt
ſeit Eintritt der Froſtwitterung in vergangener
Woche im langſamen Fallen begriffen. Die
von hier nach Merſeburg führenden Straßen,
der Fürſtendamm und die Lützenerſtraße, welche
teilweiſe überflutet waren, ſind ſeit Freitag
für den Verkehr frei.

Burgliebenau, 23. Oktbr. Jn der
Nähe des Dieskauer Rittergutsparkes, an der
ſogen. „Dieskauer Mühle“, fanden Paſſanten
am Sonntag nachmittag ein lediges Reit-
pferd, und in geringer Entfernung davon
deſſen Herrn, der durch einen Sturz anſcheinend
ſchwere innere, aber auch erhebliche äußere
Verletzungen erlitten hatte. Da ſein Zuſtand
bedenklich erſchien, der Reiter auch völlig be-
wußtlos war, ordnete der ſchleunigſt requi-
rierte Arzt Uebrführung nach dem „Berg-
mannstroſt“ an. Dortſelbſt erwies ſich der
verunglückte Sonntagsreiter als ein Herr Kr.
aus Halle, der mit mehreren Sportsgenoſſen
einen Ausritt unternommen, ſich dann von
dieſen getrennt und, um ſie wieder einzuholen,
oben gen. Feldweg am Gutsbezirk benutzt
hatte, auf welchem er, jedenfalls durch
Straucheln ſeines Pferdes, zu Schaden kam.

Frankleben, 23. Oktober. Heute wurde
hier große Treibjagd abgehalten, wobei
77 Hühner und 153
bracht wurden.

Haſen zur Strecke ge

Halle, 24. Oktober. Heute nachmittag
1 Uhr fand hier die feierliche Enthüllung
des Denkmals für den ſo früh verſtorbenen
Leiter der Land wirtſchaftlichen Verſuchsſtation,
Geheimen Rat Profeſſor Dr. Max Märcker,
ſtatt. Un der Feier nahmen u. a. teil der
Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski, der
Oberpräſident der Provinz Sachſen v. Bötticher
und Regier.- Präſident Frhr. v. d. Recke. Es
ſprachen Freiherr v. Wangen heim und
Herr v. Schulenburg. Das Denkmal,
eine überlebensgroße Bronzeſtatue Märckers
auf zwei Meter hohem Granitſockel, iſt vor
dem Gebäude der Landwirtſchaftskammer auf-
geſtellt.

Delitzſch, 24. Oktbr. Das Etabliſſement
„Stadt Leipzig iſt von dem Kauf-
mann Möbius aus Leipzig erworben
worden, nachdem der vor einigen Monaten
mit einem Herrn aus Landsberg abgeſchloſſene
Verkauf rückgängig gemacht worden war.

Wittenberg, 23. Oktbr. Auf den heim
fahrenden Aktienbrauereikutſcher wurde abends
in der Rotemarkſtraße von unbekannter Hand
ein Revolverſchuß abgegeben, der jedoch
ſein Ziel fehlte. Die Kagel durchſchlug die
Lederſchürze des Bierfahrers und ein dickes
Lieferbuch. Der Täter entkam. Auf einem
Neubau machte ſich ein 11 jähriger Junge an
einer ungeſicherten Bohrmaſchine zu
ſchaffen, wobei ihm von der in Gang geratenen
Maſchine 4 Finger der rechten Hand zermalmt
wurden.

Belgern, 24. Oktbr. Jn der jüngſten
Sitzung der ſtädtiſchen Behörden teilte der
Magiſtratsdirigent mit, die wi deraufgenomme-
nen Verhandlungen der Stadt betr. Er-
richtung des geplanten ſächſiſchen Truppen-
übungsplatzes bei Belgern, ſeien „bis
jetzt von Erfolg“ geweſen.

Torgau, 20. Oktober. Der Rekrut
Jentſch von der hieſigen Abteilung des
Feldartillerieregiments Nr. 74, der ſich in das
Soldatenleben nicht fügen konnte, ſchlich ſich
nachts aus dem Schlafſaal und erhängte ſich
am Treppengeländer mittelſt eines Halfter-
riemens. Auf den Graditzer Geſtütswieſen
ſind die Grummetbeſtände durch die häufigen
ſtarken Niederſchläge derart verdorben, daß ſie
für Geſtütszwecke unbrauchbar ſind. Die Be
ſtände ſind zur unentgeltlichen Entfernung
innerhalb 14 Tage zu vergeben.

Görzke, 24. Oktbr. Ganz außerordent-
lich groß iſt der Betrag, den der Ritterguts-
beſitzer von Hiller in Struvenberg für
den Wildſchaden auf der Schierſtädtſchen
Feldmark zu Börnich bezahlen muß. Nach
Schätzung von Sachverſtändigen ſind etwa
zu zahlen: für Kartoffeln 6000 M., für
Roggen 3000 M. und für Hafer 2000 M.
Der Schaden wird durch Wildſchweine, Hirſche
uſw. verurſacht.

Burg, 24. Oktbr. Der 13 jährige Schul-
knabe Otto Maaß ſchwänzt ſeit längerer
Zeit die Schule und ſtiehlt ſich das zu ſeinem
Unterhalte Notwendige, wo ſich nur Gelegen-
heit bietet. Heute gelang es der Polizei,
den früh verdorbenen Burſchen in der Forſt
in einer Höhle unweit der Rotenmühle feſt
zunehmen. Die Erdhöhle hatte ſich der
Knabe mit Heu und Stroh ausgepolſtert
und mit Kochgeräten ausgeſtattet; auch ein
ſelbſtgezimmerter Tiſch und ein Stuhl fand
ſich in dem Wohnraum des Knaben vor.
Er wird jetzt der Fürſorgeerziehung über-
wieſen werden. Vorläufig hat man ihn im
ſtädtiſchen Armen- und Arbeitshauſe unter-
gebracht.

Blankenburg (Harz), 23. Okibr. Der
Kaiſer trifft zur Teilnahme an der Hof-
ja gd am Freitag nachmittag gegen 6 Uhr
im hieſigen Schloſſe ein. Es ſind zwei
Treiben in Ausſichr genommen; das eine im
Kloſtergrunde, das andere im Trecktal. Für
jedes Treiben ſind 400 Wildſchweine (außer
Friſchlingen) zum Abſchuß beſtimmt. Die
Rückreiſe des Kaiſers iſt auf Sonnabend
/211 Uhr abends feſtgeſetzt.

Jlmenau, 24. Oktober. Ein gemeiner
Streich wurde von nichtsnutzigen Buben
am Eiſenbahnviadukt bei Angelroda in
der Nacht vom 14. zum 15. Oktober verübt.
Wie aus einer Bekanntmachung des Staats
anwalts zu Rudolſtadt hervorgeht, waren
zwei 65 em lange Schienenſtücke in der offen-
baren Abſicht, einen Zug zum Entgleiſen zu
bringeu, auf die Schienen gelegt worder.

Neudietendorf, 23. Okt. An einem der
jüngſten Abende mußte der nach 6 Uhr hier
eintreffende Perſonenzug in der Nähe des
Marienwaldes halten, da ein in Erfurt zuge-
ſtiegener, in Jngersleben wohnender Arbeiter
durch das anſcheinend ſelbſt verſchuldete
Oeffnen der Wagentür vor den Augen der
Mitfahrenden verſchwunden war. Die Nach
forſchungen ergaben, daß er abgeſtürzt
war. Trotzdem das Gleis abgeſucht wurde,
war er nicht zu finden, und da inzwiſchen

u

der Schnellzug nach Erfurt auf dem Neben-
gleis dahergebrauſt war, glaubte man, daß
die Räder den Abgeſtürzten zermalmt hätten.
Einige Kameraden des Vermißten gingen
nach Ankunft in Jngersleben zu der Familie,
um Mitteilung von dem Vorfall zu machen,
waren aber nicht wenig erſtaunt, als ſie den
Mann wohlbehalten bei der Familie an
trafen.

Jena, 23. Okt. Jn Charlotten-
brunn in Schleſien erſchoß ſich der in Jena
als stud. oec. immatrikuliert geweſene Ernſt
Treutler, Sohn eines Rittergutsbeſitzers
in Kunzendorf in Schleſien. Er war in Jena
einer farbentragenden, ſchlagenden Verbindung
beigetreten und geriet dadurch in Konflikt mit
ſeinen ſtrenggläubig katholiſchen Eltern. Ob
hierin der alleinige Grund des Selbſtmordes
zu ſuchen iſt, läßt ſich wohl nicht mit Sicher-
heit entſcheiden. Tatſache iſt, wie die „Jen.
Ztg.“ aus ſicherſter Quelle erfährt, daß er im
Sommerſemeſter ſeinen Beitritt zu der Ver-
bindung ſeinen Eltern nicht mitgeteilt hatte,
weil er deren Anſchauungen kannte und ſich
von einer mündlichen Auseinander etzung einen
beſſeren Erfolg verſprach als von brieflichen
Erklärungen. Schon nach wenigen Wochen
aber erhielt er Briefe von dem katholiſchen
Pfarrer ſeiner Heimat und von ſeinen Eltern,
in denen ihm Vorwürfe wegen ſeiner Zuge-
hörigkeit zu einer ſchlagenden Verbindung ge-
macht wurden und ſein Austritt gefordert wurde.
Jn den Ferien hoffte er die vorgefaßte
Anſicht ſeiner Eltern über das Jenaiſche
Studentenleben ändern zu können, erreichte
aber nur eine Verſchärfung des Konflikts, der
damit endete, daß er ſich bereit erklärte, eine
andere Univerſität zu beziehen. Am 3. Oktober
erhielt er auf ſein Anſuchen von Jena die
Exmatrikel und gehörte ſomit der hieſigen
Hochſchule nicht mehr an. Damit war der
Grund des Zuwiſtes beſeitigt, aber die fortge-
ſetzten Aufregungen der letzten Zeit ſcheinen
doch auf ſein Ge nüt ſo ungünſtig eingewirkt
zu haben, daß er in eine verzweifelte
Stimmung geriet und offenbar in einem
Zuſtande verminderter Ueberlegungsfähigkeit
die Waffe gegen ſich richtete. Die Kugel
traf ins Herz und führte den ſofortigen Tod
herbei. Da die katholiſche Geiſtlichkeit ſeiner
Heimat ſich weigerte, an ſeiner Beerdigung
ſich zu beteiligen, übernahm ein öſterreichiſcher
Geiſtlicher dies Amt.

Erfurt, 24. Oktober. Ein ruchloſer
Einbruch wurde in der bei Schwarza,
Regierungsbezirk Erſurt, gelegenen Friedhofs-
kirche entdeckt. Dort befindet ſich eine alte
Familiengruft des Grafengeſchlechts Stol-
berg-Wernigerode, in der angeblich
auch Wertgegenſtände vorhanden ſind. Das
Gewölbe iſt von bis jetzt unermittelten Atten-
tätern erbrochen worden und die Gruft wurde
durchſtöbert und beſchädigt. Beſonders die
Gruft des Grafen Friedrich Auguſt wurde
ſtark verwüſtet. Die Gauner hatten es offen-
bar auf Wertſachen abgeſehen. Ein
Musketier des hier garniſonierenden 71.
Jnfanterie-Regiments, der eben eine größere
Freiheitsſtrafe zu verbüßen hatte, machte in
der vergangenen Nacht in trunkenem Zuſtande
einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich
von der unzefähr 20 Meter hohen Frerti-
fikationsmauer an der Petersbergkaſerne
hinabſtürzte. Er blieb ſchwerverletzt liegen
und wurde ins Lazarett geſchafft. Ein
ſonderbarer Unfall ereignete ſich geſtern
abend in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft, wo
ein junger Mann ſich in allerlei Kunſtſtückchen
produzierte. Er warf u. a. Geldſtücke in die
Luft, um ſie mit dem Munde wieder aufzu-
fangen. Dabei geriet ihm ein Fünfpfennig-
ſtück in die Luftröhre und blieb hier ſtecken
Sofort ſtellten ſich heftige Erſtickungsanfälle
ein, und da das Geldſtück bis jetzt nicht
herausgeholt werden konnte, muß die Be-
ſeitigung auf operativem Wege verſucht
werden, wenn dem Pechvogel das Leben er-
halten bleiben ſoll.

Vermiſchtes.
Dresden, 24. Okt. An der geſchiedenen Frau

Opitz, geb. Böhme, iſt im ſog. Langen Grund bei
Goriſch ein Raubmord begangen worden; es
wird dem „Leipz. Tgbl.“ dazu gemeldet: Am Tat-
orte, auf der Staße im Langen Grund, wurden ein
Kamm, ein Paar Strümpfe und ein abgepflückter
Zweig, den die Ermordete nach Dresden zu Ver-
wandten bringen wollte, gefunden. An dem unweit
der Straße gelegenen dichten Gehölz ſind die Spuren
erkennbar, die durch das Schleifen der Leiche dorthin
entſtanden. Beim Auffinden der 44 Jahre alten
Dame fehlten deren Bluſe und ſonſtige Oberkleider,
ſowie die Schuhe und das Geld. Der entblößte
Oberkörper war mit dem Rocke bedeckt und der
Körper mit Abſicht ſo gelegt, daß die Auffindung
der Leiche erſchwert wurde. Angeſtellte des Beſitzers
des Kurhauſes Gohriſch und andere Leute gingen
einige Minuten ſpäter als die Ermordete durch den
Langen Grund und haben denſelben Zug nach Dresden
benutzt, den Frau Opitz erreichen wollte. Ein
Bäckermeiſter fand unterwegs ein Paket und nahm
es mit nach dem Königsſteiner Bahnhof. Er nahm

an, daß es Frau Opitz verloren habe, erwartete aberdie e S m Opitz hat drei Brüder
in Dresden. Der ren Re rungergt a
Kreis tmannſchaft, der zweite ein anSehr a dritte Jnhaber eines Fleiſcher

eſche8 W ehnm, 24. Oktbr. Am 27. November wird
vor der hieſigen Strafkammer ein Beleidigungsprozeß
zur Verhandlung kommen, der mit der vielerörterten
Lemgoer Briefaffäre viel Aehnlichkeit hat. Wie in
Fall Kracht kommen als Angeklagte und Beleidigte
Angehörige der erſten Geſellſchaftskreiſe in Betracht,
und ebenſo wie im Lemgoer Prozeß wird auch hier
ein großer Apparat von Zeugen und Sachverſtän
digen aufgeboten werden, um den geheimnisvollen
Abſender zahlreicher anonymer Briefe ine
machen, durch deren Jnhalt ſich angeſehene t
glieder der Herner und Baukauer beſſeren Geſell
ſchaft getroffen fühlen. Die Anklage richtet ſich

egen die Gattin des Amtmanns von Baukau, Frau
r. la Roche. Die Verſendung der anonymen Briefe

begann kurz nachdem die Angeſchuldigte den Poſten
der Vorſitzenden in einem Frauenverein niedergelegt
hatte. Es wird angenommen, daß die boshaften
Schreibereien mit dieſem Le tungswechſel auch im
gewiſſem urſächlichen Zuſammenhang ſtehen. Das
ümfangreiche Aktenſtück hat zum Zwecke der Hand
ſchriftenvergleichung längere Zeit einem Sachver-
ſtändigen vorgelegen. Ob der Prozeß, dem man in
Herne und Baukau mit begreiflicher Spannung ent
gegenſieht, zur Ermittelung des oder der wirklich
Schuldigen führen wird, iſt noch ſehr zweifelhaft.
Für die Verhandlung ſind mehrere Tage in Ausſicht

ommen.München 24. Oktbr. Ueber den Selbſtmord
des Münchener Militärmuſikdirektors P euppus
wird gemeldet: Der Direktor Peuppus, der ſich in
Zürich während einer Konzertreiſe durch die Schweiz
das Leben genommen hat, gehörte ſeit Jahrzehnten
zu den populärſten Perſönlichkeiten Münchens. Faſt
noch ein Knabe, eben ſiebzehnjährig, war Peuppus
1871 in das 2. königl. bayeriſche Jnfanterieregiment
als Muſiker eingetreten, dem er bis zu ſeiner auf
ſeinen eigenen Wunſch erfolgten Penſionierung im
April 1901 angehört hat. Nach ſeiner Entlaſſung
aus dem Militärdienſt folgte er einem Rufe nach
Buffalo zur Ausſtellung von 1901, in der Erwartung,
durch eine daran anſchließende Tournee durch Nord
amerika ſich ein kleines Vermögen zu erwerben.
Aber die gleich darauf erfolgende Ermordung des
Präſidenten Me. Kinley beeinflußte das erhoffte
Geſchäft auf das ungünſtigſte und Peuppus zog es
vor, nach einigen Konzerten in New VYork, in die
Heimat zurückzukehren. In demſelben Maße, wie

des Muſikmeiſters Peuppus Beliebtheit hier wuchs,
verfolgte ihn fortan das geſchäftliche isgeihie
Er hatte ſchwer zu kämpfen, um ſeine Kapelle un
ſeine große Familie durchzubringen, und a
jetzt zur Aufbeſſerung ſeiner pekuniären Lage eine
Konzertreiſe nach der Schweiz unternahm, hatte er
außer Acht gelaſſen, daß dort ein Geſetz auslän-
diſchen Kapellen verbietet, länger als vier Tage an
einem Platze zu konzertieren; dadurch wuchſen für
Peuppus die Unkoſten ſo hoch an, daß er nicht auf
ſeine Rechnung kommen konnte. Dieſer Reue Fehl
ſchlag ſcheint dem ſtrebſamen Manne den
Lebensmut genommen zu haben, er griff zum e
volver. Peuppus hinterläßt ſeine Frau mit der er
in zwei Monaten die ſilberne Hochzeit hätte begehen
ſollen, und drei Söhne und zwei Töchter

Kleines Feuilleton.
Früher Winter. Die Meldungen über

j das frühe Auftreten des Winters in dieſem
Jahre halten an. Jn der Umgegend Berlins
waren in der Nacht zum Samstag ſechs
Grad Kälte. Die „Welt am Montag“ meldet
aus Eiſen ach: Jm Thüringer Walde liegt
Schnee bis 30 Zentimeter hoch. Die Höhen-
orte unterhalten bereits Schlittenverkehr. Die
Zahnradbahn Jlmenau-Schleuſingen iſt einge-
ſchneit. Bei Salzungen iſt ein Arbeiter er
ſroren. Auch in Kiel trat am Samstag,
nachmittags 5 Uhr, ſtarker Schneefall ein.

Fabrikbrände. Jn Kaiſerslautern
wurde die Möbel- und Billardfabrik Andrs
vollſtändig durch Feuer zerſtört. Ueber 200
Leute ſind infolgedeſſen arbeitslos. Jn
Nürnberg zerſtörte ein heftiger Brand
einen großen Teil der Fabrikgebäude der
Kochherdfabrik Goldſchmidt und Sohn.

Matroſen als Mörder. An Bord
s engliſchen Handelsſchiffes „Emperor“,
r ſich auf der Fahrt von Weſtindien nach

S vinemünde befand, brach Meuterei aus.
Zwei ruſſiſche Matroſen, die für den Segler
angeworben waren, ermordeten den Kapitän
Frank und den Schiffskoch. Einzelheiten
fehlen noch.

Eine Leiche in Feuersgefahr. Die
Leiche des am Freitag verſtorbenen mexika-
niſchen Geſandten in Wien, Don Joſe Zenil
war im Salon des Geſandtſchaftspalais in
der Gushausſtraße zu Wien im offenen Sarge
aufgebahrt. Durch Kurzſchluß der elektriſchen
Beleuchtung gerieten plötzlich die ſchwarzen
Stoffe, mit denen die Wände und der Pla-
fönd des Salons verkleidet waren, in Brand.
Der ganze Salon war bald von Flammen
erfüllt. Die Leiche wurde von der Diener-
ſchaft raſch aus dem Sarge gehoben, in den
Hof getragen und dadurch vor Verbrennen
geſchützt.

S He tellt mit dem belieb-
t ten Tola-Parfüm, mild undangenehm. U berall vorrätig

25 Pfg. Parfüme
Heinrich Mack, Ulm a. D.
Spezialitäten: Tola-Seiſo
und Katser-Borom.
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Grosse frei willige
Luxus- u. Lastwagen- Auktion.
Wegen anderweitiger Geſchäftsübernahme verkaufe (2139
Sonnabend, 10 Uhr vormittags, Leipzigerſtr. Nr. 60
die voch vorhandenen Wagen, als
zwei neue elegante halbverdeckte, ein- und zweiſpännig,

ein Natur-Jagdwagen,
ein Wisky und einen Selbstfahrer,
zwei neue Wirtschattswagen, paſſend für Mühlen, Brauerei

und Landwirtſchaft.
Die Auktion findet beſtimmt ſtatt.

h. Heller Weissenfels,
Vermögensbilanz am 30. Juni 1905.

Aktiva. Mk. Pf. Passiva. Mk. Pf.An Speicher-Konto 9510 65 Per Geſchäfts-Anteil-Konto 20100
Utenſilien-Konto 229 30 Kautions-Konto 3 000Sack-Konto 182 50 Betriebs-Rücklage-Konto 2671 88

n ypotheken-Konto 16 600 Reſervefonds-Konto 4 630 43
enoſſenſchaftsbankDepo- „Darlehn-Konto 5 550 63ſiten-Konto 3 000 Konto-Korrent-Kreditoren 56 489 51

Genoſſenſchaftsbank-Anteil- Gewinn- od. Verluſt-Konto 7 727 01
Konto 1000Zentral-Genoſſenſchafts-An-

teil-Konto 80Kaſſa-Konto 3 528 72
KontoKorrent-Debitoren 55 835 76
Waren-Beſtände 10 202 53

Summa Mk. 100 169 46 Summa Mk. 100 169 46
Mitgliederbewegung:

Zahl der Genoſſen am 1. Juli 1904: 173
Zugang: 31, Abgang: 4

Zahl der Genoſſen am 30. Juni 1905: 200.
Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliederguthaben um Mk. 2 700,

und die Haftſummen um Mk. 13 500 vermehrt.
Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe Mk. 100 500,—.

Merſeburg, den 24. Oktober 1905.
Landwirtschafilicher Konsum- Verein

E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.
Mersehburg

Hermann Steckner. Wilh. Knauth. (2144

Halle Ernst Rosa. Halle
Gr. Steinstr. 8 Gr. Steinstr. 8

Damen-Friseur und Parfumenr.
Hoflieterant,

Spezialitäten für Damen:
a beſtes Mittel zum Waſchen fürKosa's KamillenExtrakt, braune und blonde Haare; macht

die Haare langſam lichter, bis ins lichteſte Blond, ſelbſt
bei Kindern anwendbar. Fl. 3. M.

reinlich-Kosa's Modefriſur „Coiffure Pariſienne“, e und
geſundeſter Friſeurbehelf; leicht und unkenntlich über den
eigenen Haaren zu tragen. Haarunterlagen v. 0,50 M. an.

z gegen Einſendung eines Haarmuſters vonZöpfe, Strähnen, 3 M. r s e f (2138
Salon zum Shampoonieren, Frisieren, Ondulieren,

1.50 HM., im Abonnement billiger.
Manicuren I. 50 II.

Sämtliche Artikel zur Manieure (Nagelpflege) in allen Preiſen.

Zahnbürſten. Friſierkämme. Haarfärbemittel.

e

gutes echt
ist es, gute Ware für gutes Geld zu

Sie erhalten gute Ware,
wenn Sie 2. B. bei Bedarf die beliebte
Delikatess-Margarine „Solo in Carton

J verlangen.

I wählen, die als die beste anerkannt ist!

Garantiert ohne Eigelb bhergestellt,
aber unter schriftlicher Garantie
für beste Qualität und absolute
Frische, bietet dieses unübertroffene
Produkt

einen idealen Ersatz für beste Butter.
Zur Vermeidung von Unterschiebungen

verlange man ausdrücklichjedoch

Margarine

Solo in Carton!

Zwangsverſteigerung

Freitag, d. 27. Oktober 1905,
mittags 12 Uhr verſteigere ich im
Gaſthofe zu Burgſtaden bei Lauch

ſtedt: (21342 Schweine
öffentlich meiſtbietend geg. Barzahlg.

St o ye,
Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

boldlack“
99

neues Modeparfüm, auch ausgewog.,

Hohenzollern- u.
Kronprinzessin-

Veilchen
und viele andre edle Blumengerüche.
Reichhaltigſte Auswahl feinſter

Toilette-Seifen
empfiehlt (2131

Richard Kupper,
Central-Drogerie u. Parfümerie.

Junge feiſte Faſanen,
Junge Hähnchen u. Suppeuhühner,
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Hochfeine Erdbeer-z, Himbeer, Apri
koſen-, Pflaumen u. Kirſch-Marme-
laden,
Rheiniſches Apfelkraut,
Prachtvolle Maronen u. Teltower
Rübchen,
echten Magdeburger Sauerkohl,
echte Stralſunder Bratheringe (2142
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Gel von 100 Mk. an Perſ.
jeden Standes, Beamte,

Damen, kaufm. Angeſtellte auf Ak-
zept, Schuldſchein, Policen, gegen

Beding. Rückporto. (2125
H. Brinkmann. Halberstadt.

Grube Kötschau.
Heueru. Förderleute

werden eingeſtellt. (2124
Für Schuhmacher,
Kernſtücke, Abfälle, zum Beſohlen und
Flickenf. Schuheu. Stiefel, 10 Pfd.-Pak.
f. 6 M. geg. Nachn. Z. Schirmer, Erfurt.

e

7 h r

e
Lngelchrt n ger geuſscien n.

Beutel 20d, Streudose 25 Schachtel 509

Ein großes, freundliches

Manſardenzimmer
mit Kammer ſofort zu vermieten.
Zu erfragen in der Expedition dieſes
Blattes unter H. L. (2126
Erſte Etage

zu vermieten. Oberaltenburg 21.

StadtTheater in Halle.
Donnerſtag, 26. Oktober, abends

71 Uhr, Beamtenkarten unailtig:
Gaſtſpiel Sigrid Arnoldſon: Mar-
garethe. (2per von Gounod.)

Chiffre- Anseigen
für Personal-Gesnehe

Stellen-Gesnehe
Anmn- und Verkäure
TWinanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die

älteste Annoncen-Expedltlon

Haasensteina Vogler I. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

990000000

S SS Kreisblatt-Druckerei für Jedermann -käuflich. S
Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue S

illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

l

n
h

S

i n fffin h IIIv 7 5 h en L c munnne1 uB. F7ſ rerI M l un e

c n Jun

u n yiſf

un l n Nun II vI BBu u NBM An inn

O 2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lerikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer

e ewbynlin billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50Mark Bäncde: MarkDu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“ S
S I wollte in keinem deutschen Hause fehlen! 5
S Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem S
D Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
S können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene LIIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes

Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Aufs-
Slagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt. O

89 Diese vollständige, illustrierte Pracht- Ausgabe O
59 ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.
S Il durch umgehende Beſtellung ſich ein8 versaume meman Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

a ſer es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig SS vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
Sein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
S gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen C

Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
H Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von G

G weiteren 25 Pfg. 5Expedition des Merseburger Kreisblatts. c

00009090900000 h
Kaiser Borax
Zum teglüchen Gebrauch im Waschwasser.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint
macht rarte weisse HändeNur eeht in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Kaiser-Borax- Seife 50 Pf. Tola- Seife 25 Pf.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a, D.

Die Merseburger

Kreisblatt-Druckerei,
ausgestattet mit moderustem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren., Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten., Festliedern,

e rVPerlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. w.

Sorgfältige, sohnellste Aveführung bei eivilen Preisen,

e

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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